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Aufträge für über 500 Millionen Franken an das Gewerbe! 


Von seiten des Gewerbes wird dem VSK, den ihm 
angeschlossenen Konsumgenossenschaften und den Ge- 
nossenschaften überhaupt immer wieder vorgeworfen, 
sie «erdrückten den Mittelstand». Wir haben uns an 
dieser Stelle schon häufig mit dieser Frage auseinander- 
gesetzt und dargetan, wie unrichtig derartige Behaup- 
tungen sind. Das Gewerbe und vor allem der Kleinhandel 
sind sicher auch heute noch in der Lage - und sie haben 
es übrigens in vielen Fällen durch die Tat bewiesen — den 
dem VSK angeschlossenen Genossenschaften Konkur- 
renz zu machen. Das ist auch das Feld, auf dem wir 
immer wieder gerne dem wirtschaftlichen Gegner ent- 
gegentreten, um in fairem Wettbewerb mit ihm den 
Konsumenten zu gewinnen. 

Wir wollen uns heute einmal mit einer andern Seite 
der «mittelstandstötenden» Genossenschaften beschäf- 
tigen, einer Seite, die erweist, dass die Genossenschaften 
für sich sogar in Anspruch nehmen dürfen, den Mittel- 
stand zu fördern. 

Schon in den Jahren 1948 und 1949 haben wir eine 
Untersuchung durchgeführt, über die 


von den Genossenschaften 
dem Gewerbe erteilten Aufträge. 


Nachdem trotz der Veröffentlichung jener Zahlen im 
Jahre 1951 die Behauptung von den den Mittelstand be- 
drohenden Genossenschaften nicht verstummen wollte, 
haben wir uns entschlossen, die Untersuchung weiter- 
zuführen und haben sie ausgedehnt auf die Jahre 1950 
bis 1953. 

Wir sind so heute einigermassen in der Lage, darzutun, 
wie viele Aufträge von Genossenschaften an das private 
Gewerbe gegangen sind. Unsere Erhebungen schliessen 
heute sechs Jahre ein, und wir werden sie von nun an 
regelmässig weiterführen. Dabei wird sich bestimmt 
immer wieder zeigen, wie sehr die Genossenschaften - im 
Gegensatz zu gewerblichen Behauptungen — das private 
Gewerbe gefördert haben und immer weiter fördern. 

Um den Anschluss an die seinerzeitige Erhebung über 
die Jahre 1948 und 1949 herzustellen, veröffentlichen 
wir zusammen mit den Zahlen über die Jahre 1950 bis 
1953 diejenigen der ersten Erhebung und erhalten 
folgendes Bild: 


Aufträge an das Privatgewerbe 


1948/49 1950/53 Tatal 
VSK, Konsum- und 
Zweckgenossen- 
schaften 72079226.- 127441798.- 199521024. 
VOLG und Genossen- 
schaften 10641015.- 12199647.-* 22340662.- 


Genossenschaften des 
schweiz. Verbandes 
für Wohnungswesen 17619+4939.- 70789 105.- 246984 0.44.- 


Total . . 2... 0... 258915180.- 210430550.- 469345 730.- 
* VOLG nur 1952/53. 


Daraus ergibt sich, dass in den sechs ‚Jahren, für die 
bis heute Zahlen vorliegen, das private Gewerbe Aufträge 
im Umfange von gegen 470 Iltllionen Franken von den 
tenossenschaften erhalten hat. Es zeigt sich auch, dass 
die Aufträge für die Jahre 1948 und 1949 in absoluten 
Zahlen grösser waren als in den ‚Jahren 1950 bis 1953, 
was vor allem zurückzuführen ist auf den wesentlichen 
Rückgang bei den Wohngenossenschaften. 

Was die Zahlen für den VSK sowie die ihm ange- 
schlossenen Konsum- und Zweckgenossenschaften an- 
geht, so darf gesagt werden, dass sie ziemlich vollständig 
sind, indem rund 85% der unserm Verband ange- 
schlossenen Genossenschaften in die zweite Erhebung 
einbezogen worden sind, nämlich 485 gegenüber +72 in 
den Jahren 1948 und 1949. 

Die Erhebung für den VOLG und dessen Genossen- 
schaften wurde vom Verband in Winterthur selbst 
durchgeführt, und wir können nicht ohne weiteres beur- 
teilen, wie weit sich lie Zahlen der ersten Erhebung mit 
derjenigen der zweiten vergleichen lassen. Ferner ist zu 
bemerken, dass der VOLG lediglich für die Jahre 1952 
und 1953 Zahlen zur Verfügung gestellt hat. Man darf 
deshalb die angegebenen rund 12 Millionen Franken in- 
sofern als unvollständig bezeichnen, als eben zwei Jahre 
fehlen. Wollten wir annehmen, dass beim VOLG die 
Entwicklung ungefähr die gleiche war, wie beim VSK 
und den ihm angeschlossenen Konsum- und Zweck- 
genossenschaften, die in den Jahren 1950 und 1951 für 
rund 52 Millionen Franken Aufträge an das Gewerbe 
erteilten, in den Jahren 1952 und 1953 dagegen für 
74,5 Millionen Franken derartige Aufträge durchführen 
liessen (also etwa das Anderthalbfache), so würde sich 
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für die Jahre 1950 und 1951 beim VOLG und dessen 
angeschlossenen Genossenschaften ein zusätzlicher Be- 
trag von etwa zwei Dritteln desjenigen für 1952 und 
1953 oder 8 Millionen Franken ergeben. der indessen 
nicht in diese Erhebung einbezogen worden ist. 

Auch der Verband für Wohnungswesen hat die Er- 
hebung unter den ihm angeschlossenen Bau- und Wohn- 
genossenschaften selbst durchgeführt. Immerhin wissen 
wir. dass sich hier die Erhebung für die ‚Jahre 1950 bis 
1953 auf insgesamt S2 Genossenschaften mit etwas über 
14500 Wohnungen erstreckt hat. (Wie gross die Beteili- 
gung in den Jahren 1948 und 1949 war, entzieht sich 
unserer Kenntnis.) Nun verfügt jedoch der Schweiz. 
Verband für Wohnungswesen über 307 angeschlossene 
Mitglieder. die zusammen etwas mehr als 45000 Woh- 
nungen besitzen. Wir dürfen deshalb zweifellos fest- 
stellen. dass die rund 70.8 Millionen Franken, die von 
den diesem Verband angeschlossenen Genossenschaften 
in den ‚Jahren 1950 bis 1953 an das Gewerbe ausbezahlt 
worden sind, nicht die Summe sämtlicher Aufträge dar- 
stellen können. Das zeigt sich auch bei einem Vergleich 
mit den Zahlen der ersten Erhebung (1948/49), anläss- 
lich welcher von diesem Verband und den ihm ange- 
schlossenen Genossenschaften Aufträge im Betrag von 
176.2 Millionen Franken ausgewiesen worden sind. 
\Wenn auch die Bautätigkeit zur Zeit der ersten Erhe- 
bung zweifellos viel grösser war als in den Jahren, auf 
die sich unsere zweite Erhebung bezieht. so dürfen wir 
trotzdem annehmen, dass wesentlich mehr als 70,8 Mil- 
lionen Franken für die Ausführung von Aufträgen von 
den Bau- und Wohngenossenschaften an das private 
Gewerbe gegangen sind. 

Nachdem rund ein Viertel der dem Verband für 
Wohnungswesen angeschlossenen Bau- und Wohnge- 
nossenschaften sich an der Erhebung beteiligt haben 
und dieser Viertel rund einen Drittel der Wohnungen 
besitzt. die sämtliche diesem Verband angehörenden 
Genossenschaften verwalten. könnten wir — theoretisch 
gesehen — die Summe von rund 70 Millionen Franken 
verdreifachen. Machen wir vorsichtshalber einen Abzug 
von ungefähr 20°,, so dürfen wir trotzdem noch an- 
nehmen. dass wohl gegen 170 Millionen Franken für 
Aufträge von den Bau- und Wohngenossenschaften an 
das private Gewerbe gegangen sind. 

Der Gesamtbetrag an genossenschaftlichen Aufträgen. 
die 1950/53 an das private Gewerbe gingen, erreicht ge- 
mäss unserer Tabelle etwas über 210 Millionen Franken. 
Wenn wir an dieser Stelle eine gewisse Korrektur vor- 
nehmen wollen. so dürfen wir — wenn wir 8 zusätzliche 
Millionen des VOLG und seiner Genossenschaften und 
gegen 100 Millionen des Verbandes für Wohnungswesen 
dazurechnen — annehmen. dass in den Jahren 1950 bis 
1953 wohl Auıträge im Wert von über 300 Millionen 
Franken von sämtlichen Genossenschaften an das 
private Gewerbe gegangen sind. Unser Ergebnis, das 
für die sechs Jahre mit insgesamt 470 Millionen Franken 
rechnet, müsste dann ebenfalls um einen Betrag von 
rund 90 Millionen Franken erhöht werden, so dass statt 
den in unseren beiden Erhebungen ausgewiesenen 470 
Millionen Franken Aufträge im Ausmass von wahr- 
scheinlich wesentlich mehr als 


560 Millionen Franken 


von (len Genossenschaften, soweit. sie den in unsere 
Erhebung einbezogenen Organisationen angehören, in 
sechs ‚Jahren an das private Gewerbe erteilt worden sind. 
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Wie schon vor vier Jahren, so haben wir uns auch 
dieses Mal nicht damit begnügt, die an das Privat- 
gewerbe weitergegebenen Aufträge zu erfassen. sondern 
haben auch diejenigen zu eruieren versucht. die an 


Produktivgenossenschaften 


gegangen sind. In einer zweiten Tabelle stellen wir nun 
die sämtlichen Aufträge, sowohl diejenigen, die an das 
Privatgewerbe, wie auch diejenigen, die an Produktiv- 
genossenschaften gingen und schliesslich auch die selbst 
durchgeführten Arbeiten zusammen und erhalten dabei 
folgendes Ergebnis: 


Aufträge insgesamt 


Privatgewerbe 258915 180.- 210430550. 


Produktivgenossen- 


469 345 730. 


schaften Bam NER 3404704. 
Selbst durchgeführte 

Arbeiten . 2633 115.— 4938481. 7571506. 
Total 9.433.- 510964375. 


Diese Tabelle macht deutlich, wie verschwindend 
klein im Vergleich mit den Aufträgen an das Privat- 
gewerbe diejenigen an die Produktivgenossenschaften 
sind und wie wenig schliesslich die selbst durehgscführten 
Arbeiten ins Gewicht fallen. Trotzdem wird vom privaten 
Gewerbe sehr oft behauptet, die Genossenschaften be- 
mühten sich, durch die direkte Ausführung von Arbeiten, 
das private Gewerbe zu umgehen. Die rund 5 Millionen 
Franken für selbst durchgeführte Arbeiten sind tat- 
sächlich neben den über 210 Millionen Franken Auf- 
trägen an das private Gewerbe völlig bedeutungslos. 
und auch die etwas über 13 Millionen Franken Aufträge 
an Produktivgenossenschaften sind geringfügig neben 
dem Löwenanteil, den das private Gewerbe sich auch 
bei den Genossenschaften zu sichern vermochte. Zu er- 
wähnen ist hier noch, dass der VOLG und die ihm an- 
geschlossenen Genossenschaften gemäss ihrer Erhebung 
weder Arbeiten selbst durchgeführt noch solche an 
Produktivgenossenschaften weitergegeben haben. 

Wir möchten unsere Erhebung an dieser Stelle noch 
etwas ergänzen durch einige Angaben, die wir «dem 
Jahresbericht des Verbandes sozialer Baubetriebe, dem 
die Produktivgenossenschaften angehören, entnehmen. 
Aus diesen Zahlen ergibt sich, dass in den Zahlen 1948 
und 1949 «die dem Verband angeschlossenen Produktiv- 
genossenschaften Aufträge von insgesamt rund 33 Mil- 
lionen Franken von Genossenschaften entgegennehmen 
durften. Von 1950 bis 1953 wird hier ein Betrag von zu- 
sammen rund 58,8 Millionen Franken angegeben. Wäh- 
rend also die Zahlen unserer Erhebung für die vier Jahre 
von 1950 bis 1953 gegenüber jenen für die zwei ‚Jahre 
1948 und 1949 einen Rückgang von etwas über 7 Mil- 
lionen Franken ausweisen, haben sich die Umsätze der 
im Verband sozialer Baubetriebe zusammengeschlos- 
senen Produktivgenossenschaften um rund 25,8 Millio- 
nen Franken erhöht. Diese Zahlen zeigen aber, dass 
offenbar — und das betrifft nun wiederum vor allem den 
Schweiz. Verband für Wohnungswesen — die zweite Er- 
hebung verhältnismässig recht lückenhaft war, indem 
1948 und 1949 die Wohngenossenschaften — gemäss 
unserer Erhebung - rund 16,5 Millionen Franken an 
Aufträgen an das Gewerbe weitergaben, während es in 
den ‚Jahren 1950 bis 1953 nur noch etwa 8,6 Millionen 
Franken waren. Wenn gleichzeitig die Umsätze der 
Produktivgenossenschaften sich um über 25 Millionen 
Franken erhöht haben, dann ist anzunehmen, dass dabei 
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zahlreiche Aufträge auch aus dem Kreise der Bau- und 
Wohngenossenschaften stammten, die ja zu den wesent- 
lichen Trägern der Produktivgenossenschaften ge- 
worden sind. So ist unsere Annahme, dass die Aufträge 
der Bau- und Wohngenossenschaften an das private 
Gewerbe grösser waren, sicher auch von diesem (e- 
sichtspunkt aus behandelt nicht von der Hand zu 
weisen. ls dürfte ja auch kaum anzunehmen sein, dass 
nur gerade die Produktivgenossenschaften von den Auf- 
trägen der Bau- und Wohngenossenschaften profitiert 
haben, dagegen nicht das private Gewerbe. 
* 


Im ganzen gesehen scheint uns das Ergebnis der 
neuen Erhebung deutlich zu machen, wie sehr die 


Konsum- und Baugenossenschaften, soweit sie zu den 
erwähnten Verbänden gehören, beitragen zur Befruch- 
tung des privaten Gewerbes und alle Behauptungen, die 
davon wissen wollen, die Genossenschaften zerstörten 
oder bedrängten mindestens das private Gewerbe, sind 
völlig aus der Luft gegriffen, wenn man ihnen diese we- 
nigen Zahlen entgegenhält. 


Wir werden unsere Erhebungen weiterführen und 
glauben mit der Zeit ein Material zusammenstellen zu 
können, das alle Behauptungen, wie sie bis jetzt gang 
und gäbe waren, Lügen straft. Das Gewerbe sollte aber 
endlich einsehen, wie sehr gerade auch die von ihm so 
heftig bekämpften Genossenschaften es unterstützen 
und fördern! HEM. 


«Der schwarze Tag der Basler» 


Den «schwarzen Tag der Basler», so nennt die hervorragende Journalistin Emmy Moor. deren 
jahrelange von höchstem sozialem Verständnis zeugende Gerichtsberichterstattung in der «Berner 
Tagwacht» wohl zum besten gehörle, was auf diesem journalistischen Spezialgebiet geleistet werden 
kann, den Basler Abstimmungstagy über die politische Gleichberechtigung der Frau. 

Ihr Kommentar zum kläglichen Ergebnis wird diesmal selber zum Gericht. Zu einem Gericht über 
die Selbstherrlichkeit und Selbstgefälligkeit der Männer - jener 21000 Basler, die die Aufgeschlossen- 
heit und Fortschrittlichkeit Basels Lügen straften. Auf dieser Bank der Ingeklagten sitzen Bürger 
der genossenschaftlichsten Stadt unseres Landes, sitzen uuch wir — die Genossenschafter; wir nennen 
die Genossenschaft oft und gern eine Schule der Demokratie, aber wir sind im «staatsbürgerlichen 


Examen» vom 4. und 5. Dezember durchgefallen. 


«lhr habt's gehört. Recht und Gerechtigkeit 
erwartet nicht vom Kaiser ! Helft euch selbst!» 


Schiller im « Wilhelm Tell» 


Ihr habt’s gehört, gelesen! Mit rund 21000 gegen 
17000 Stimmen haben die Basler Stimmbürger das 
Frauenstimmrecht erneut verworfen. Nun werden diese 
Miteidgenossen am Familientisch ihrer Frau oder ihrer 
Mutter, Schwester und Tochter wie sonst gegenüber- 
sitzen. Am Arbeitsplatz werden sie wie sonst mit ihren 
Kolleginnen zusammenarbeiten. Wo sie in ein Geschäft 
gehen, um etwas zu kaufen, lassen sie sich wie sonst von 
den Verkäuferinnen bedienen. In jedem Cafe, in jeden 
Hotel, in jedem Betrieb werden die Serviertöchter. die 
Zimmermädchen, die Sekretärinnen wie sonst hin und 
her rennen müssen. Der Chef wird die gleiche exakte 
Diktierabnahme erwarten wie alle Tage. Der Arzt im 
Labor die gleiche sichere Analyse bekommen, die er 
gewohnt ist. Die Ärztin, dlie Zahnärztin dürfen nicht 
schlechter arbeiten als der Kollege, der gestern nein ge- 
stimmt hat. Und wenn alle diese Frauen am Abend nach 
Hause gehen und ihren Zahltag verteilen, nehmen der 
Mann, der Vater, die Kinder und der Vater Staat ihr 
Geld so selbstverständlich wie immer. 

Ich frage mich bloss, wie die Neinsager uns heute in 
die Augen sehen ? Wie sie uns heute die Hand geben. \WVie 
sie uns heute — das famose Nein im anonymen Stimm- 
zettel hinter sich — «liebe Mutter» oder «liebe Frau» oder 
«liebe Kollegin» sagen ? Ob sie heute, wenn sie das täg- 
liche Quantum Ärger, Sorgen, Nöte und Pflichten auf 
uns abladen, unseren Zuspruch, unseren Rat und unsere 
Hilfe wie sonst erwarten ? 

Arme Basler Mannen, die ihr da nein gestimmt habt, 
wagt ihr das wirklich ganz wie sonst zu tun? Habt ihr 
als Bürger von so hoher überlegener Warte gestimmt, 
dass ihr euch wirklich einbilden könnt, eure Frau oder 
eure Mutter und eure Arbeitskollegin verdiene nichts 
Besseres, als auf der gleichen Rechtsstufe mit Unmün- 


digen oder Schwachsinnigen, Geisteskranken und De- 
klassierten zu sein? Gestern habt ihr sie als das be- 
handelt. Heute soll sie wieder so klug und tüchtig und 
vernunftig wie immer sein. Zum Kuckuck, die Arbeit 
inuss doch gemacht sein, nicht wahr! Und was ist mit 
dem Zahltag ? Alles was recht ist, nicht wahr! Das wäre 
noch schöner, plötzlich das Luxusweibehen spielen zu 
wollen. Das ist ja sehr schön im Kino. Das wissen wir ja 
alle. Aber damit werden keine Rechnungen bezahlt. 
Damit kann man nichts anschaflen. Damit ist den 
Kindern, die etwas Rechtes lernen wollen, nicht ge- 
holfen. 

Arme Basler, und ihr hattet eine so grosse Chance. die 
ersten, die fortschrittlichsten unter allen Miteiclgenossen 
zu sein! Die Lauen, die ewig Gestrigen mit einer Tat 
aufzurütteln, mitzureissen. Euren Frauen im Stimm- 
lokal eure Achtung, Liebe und Solidarität zu erweisen. 
Ihnen vielleicht sogar einmal zu danken, wer weiss. 

Heute werdet ihr im ganzen Land Lob ernten, aber 
nur von den Seldwilern, nicht von den Stauffachern. Nur 
von allen, die nie vorwärts, sondern immer bloss rück- 
wärts schauen. Ihr seid keiner Stauffacherin gefolgt. 
Denn das hätte geheissen: «Schau vorwärts, Werner, 
und nicht hinter dich!» 

Denkt nicht. es sei unsere Niederlage! Es ist eure. Und 
eure ganz allein. Der ++./5. Dezember 1954 ist ein schwar- 
zer Tag für das demokratische Basel. Ihr seid den 
12000 Seldwilerinnen gefolgt, die vergangenen Februar 
nein gestimmt haben, und habt die 33000 Stauffacher- 
innen im Stich gelassen. 

Darum seht uns heute nicht in die Augen! Gebt uns 
heute nieht die Hand! Nennt uns heute nicht Mutter, 
Frau und Kamerad. Denn wenn ihr gestern nein gesagt 
habt. so lügt ihr heute. 

Euer Nein kann uns nicht beschämen. Wenn wir die 
ganze übrige Welt ansehen, beschämt es uns nur für euch. 


Emmy Moor, in «Freie Innerschweiz» Nr. 284, 1954. 
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Der VSK, die Kreisverbände und die Verbandsvereine im Jahr 1953 


Die definitiven Ergebnisse der seit fünf Jahren unter- 
nommenen Erhebungen über die Entwicklung des VSK, 
seiner Kreisverbände und seiner Verbandsvereine liegen 
jetzt für das Jahr 1953 vor. Wir geben sie im folgenden 
in Form von Tabellen wieder: 


Tabelle 7 


Aus der Zusammenstellung geht unter anderem her- 
vor, dass die Zahl der Verbandsvereine um vier zurück- 
gegangen ist (durch Fusionen), dass die Zahl der Ge- 
meinden mit Läden unserer Verbandsvereine nur un- 
bedeutend zugenommen hat, dass die zahlenmässige Zu- 
nahme der Läden ebenfalls sehr bescheiden ist (1%) 
während sich eine erfreulichere Zunahme von 3°, auf 
nahezu 600000 bei der Zahl der Mitglieder zeigt. Das 
gleiche eilt für die Umsätze mit einer Zunahme um 
26.3 Millionen Franken oder 3.2°,. Mit gleichbleibender 


1. Entwicklung der 


Vermehrung müssten die Umsätze der Verbandsvereine 
im laufenden Geschäftsjahr auf nahezu 880 Millionen 
Franken steigen. Die von den Verbandsvereinen 1953 
ausbezahlten Rückvergütungen und Rabatte sind um 
5,6°, gestiegen. der Wert der Liegenschaften um 6,5% 
und die Bilanzsumme um 4,9%, 


Tabelle II 


Aus dieser Zusammenstellung nach Kreisverbänden 
geht hervor, dass die Verbandsvereine scit zwei Jahren 
über mehr als 3000 Läden verfügen. Die in der Kolonne 
über die Bevölkerung der Kreisgebiete angeführten 
Zahlen beruhen auf der Volkszählung von 1950. Es ist 
hierzu festzustellen, class die Bevölkerungszahl seither 
erheblich zugenommen hat. Sie betrug auf Beginn 1954 
nach kantonalen Schätzungen für die gesamte Schweiz 
bereits 4906000 Einwohner. 


Verbandsvereine 1953 


\f 
1992 1953 Veränderung ? | 
absolut | in % 
| 
Verbandsvereine (inkl. BE Joessnaelnften) £ 972 568 4 0Rarj 
Erfasste Vereine ® u 6 aa Br A 552 548 4 - 0,7 
Politische Gemeinden mit Läden ee ee 1224 1 228 j + 0,3 
LEER a ee 3.038 3.067 29 RO) 
Skrlleckt 5 0 on 0 0 ua de 582 159 599 661 17502 3,0 
meld 5 0 ee 15 217 15 588 371 - 2,4 
Umsatz . DE 821 568 005.— 847 910 668. — 26 342 663. + 3,2 
Rückv: ergütungen und Rabatte Dr 50 831 930.— ) ) 2 841 275.— HF 5,6 
Steuern os cam 5 120 536.- _ 70 017.— — 1,4 
Bilanzsumme ö 409 284 221.— | 429418 533.— | +20 134 312.— 4,9 
Warenlager Re) 93 210 7.4.4.— 89 791 092, — 3419 652.- — 3,7 
Liegenschaften £ B 181 981 895.— 19-4 388 817.— | + 12 406 022.— + 6,8 
Anteilscheine. ..... Ss 910 870.— 8 93-4 092.— | -+ PR _ +0,83 
Anteilscheinzinsen. 2 E 122 041.— 120 350. _ 1691.— — 14 
Depositen der Mitglieder. 120 679 032.—— | 131 109 610.— | -+ 10 430 578.- + 86 
Obligationen . 5 P 34 653 772.,— 36 388 715.— | + 1734 943.— + 5,0 


IH. Die Kreisverbände des VSK 1953 


Verbands- ". " 

; 3 Politische Bevölkerung des A A 
Kreis- vereine Erfasste N 5 re ar Rückvergütun 
and ln elereine Gemeinden Läden Mitglieder Kreisgebietes Angestellte Umsatz An nn 

mit Läden 1950 
1953 Fr. Fr. 
vl 90 rl 402 83 868 808 294 1931 108 103 133 5574458 
32 32 126 284 41131 237 328 1255 62 437 655 2788 100 
7) 5 180 377 88 795 734987 1908 105 877 084 6 336 010 
30 30 36 42 4281 47862 84 7551 325 495 913 
38 38 149 524 128616 474555 4126 205 452 515 15 341 047 
57 56 96 204 38 691 300 782 778 50 424 245 3.442 400 
17 17 51 138 26 482 389 939 339 30 398 407 1 671 640 
39 39 94 53] 104 221 834517 3208 173 299 902 11741994 
34 39 92 215 35 915 434 132 664 36 013 593 2204 143 
3] 3] 56 89 17412 140 441 318 215 N 1 462 293 
28 28 47 83 12 046 130 480 313 18 832 152 895 480 
74 73 130 178 18 203 181 675 1 464 27 994 607 1719727 


ı ohne Zweckgenossenschaften 
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590 661 


4 714992 |» 


88 | 847 910 668 


53 673 205 


Die Kreisverbände des VSK 1953 


Tabelle III 


Der Kreisverband IV hält immer noch die Spitze, aber 
tahe aufgeschlossen folgt der Kreisverband VII, der eine 
raschere Zunahme der Mitgliederbestände aufweist. Es 
sind dies die beiden einzigen Kreisverbände, die mehr 
als 100000 Mitglieder zählen. Es folgen die Kreisver- 
bände Illa und T auf nahezu gleicher Höhe. An fünfter 
Stelle steht wiederum der Kreisverband II, aber nahezu 
eingeholt vom Kreisverband V, bei dem wiederum die 
Zunahme der Mitgliederzahlen sich schneller vollzieht. 
Von 1951 auf 1952 zeigte noch der Kreisverband IV die 
grösste Mitgliederzunahme, von 1952 auf 1953 findet sich 
die grösste Zunahme der Mitgliederzahl mit einem Zu- 
wachs um über 5000 Mitglieder beim Kreisverband VII. 
Auch bei der verhältnismässigen Zunahme des Mit- 
gliederbestandes von über 5°, hält der Kreisverband VII 
die Spitze. Die geringste Zunahme der Mitgliederzahl 
hatte von 1951 auf 1952 der Kreisverband IXb (Grau- 
bünden) und von 1952 auf 1953 der Kreisverband X 
(Tessin), jeweils mit einer verhältnismässigen Zunahme 
der Mitgliederzahl um weniger als 1%. 


Tabelle IF 


Hier ist wieder darauf hinzuweisen, dass die Angaben 
iimmer auf den Bevölkerungszahlen der letzten voran- 


II. Mitglieder der Verbandsvereine 1951/53, 
nach Kreisverbänden 


Kreis- 
verband 


Zahl der Mitglieder 


1 | 102 | 1968 | absolut | in %, 


79 768 
39 113 
83 203 

+ 069 
121 259 
36 612 
24482 


82312 
40 243 
36 366 

+ 185 
124991 
37274 
25426 
99 141 
34914 
17 316 
11 872 
18119 


83 868 
+1 131 
88 795 

4281 
128 616 
38 691 
26.482 
104 221 
35915 
17 412 
12 046 
13 203 
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16 849 
11 779 
17 830 
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5 050519 +29 418533 | 89 791 092 | 194388 817 8 934 092 


| 120 350 131 109610 | 36 388 715 


Veränderung 1951/52] Veränderung 1952,53 


gegangenen Volkszählung beruhen und durchaus will- 
kürlich bis zum ‚Jahr der nächsten Volkszählung als 
konstant behandelt werden. Richtig vergleichbar sind 
demnach nur die beiden Zahlenreihen für 1938 und 1951. 

Auf gleichbleibende Bevölkerungszahlen bezogen ist 
die Zahl der Mitglieder je 1000 Einwohner für alle Kreis- 
verbände zusammen von 120 auf 127 gestiegen. Bei Be- 
rücksichtigung der zunehmenden Bevölkerungszahl 
müssen aber hier zweifellos Abstriche gemacht werden. 

In allen vier Kolonnen dieser Tabelle steht der Kreis- 
verband IV weitaus an der Spitze; er hat seit 1950 die 
Zahl von 250 Genossenschaftsmitgliedern auf 1000 Rin- 
wohner überschritten und das heisst, dass jeder vierte 
Einwohner oder — auf die Familien bezogen — praktisch 
nahezu die gesamte Bevölkerung ihres Wirtschafts- 
gebietes den Konsumgenossenschaften des Kreisver- 
bandes IV angeschlossen ist. Es folgt der Kreisverband IL 
(Jura) mit einer ebenfalls sehr starken Ausbreitung der 
Konsumgenossenschaften und weiter die Kreisver- 
bände V, VII, IXa und Illa. Im südlichen Teil der 
welschen Schweiz und im Tessin stellt sich das ent- 
sprechende Verhältnis 1:10, und in den Kreisver- 
bänden IIIb, VIII. IXb und vor allem VI (Zentral- 
schweiz) liegt es unter 100 Mitgliedern je 1000 Ein- 
wohner. 


IV. Mitgliederder Verbandsvereine pro 1000 
Einwohner. nach Kreisverbünden 


Mitglieder auf 1000 Einwohner 
1338 | 1851 | 19.2 | 1953 


Kreis- 
verband 


absolut | in %, 


kon ewiis: 


V. Umsätze der Verbandsvereine 1951/53. nach Kreisverbünden 


eK | 
Fr. | Fr. 


100 359 417 | 104 984 850 


Kreisverband 


54 973.096 
92 226077 
906 663 
259 635 
090 214 
645 623 
2739 756 
32 151042 
20 031 651 
16 643 309 
25 643 633 


60 082 720 
101 976 623 
7250 174 
201 953 257 
49 000 550 
29 773 040 
577231 
909 077 
298 036 
309 067 
854 371 


50.424245 |-+ 3 000 336 
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36 013 593 |+ 
21526 050 
18 532 152 
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Tabelle F 


Unter den Umsätzen der Verbandsvereine nach Kreis- 
verbänden steht weiterhin der Kreisverband IV an 
erster Stelle, gefolgt von Kreisverband VII sowie den 
Kreisverbänden I und IIIa. die als einzige ebenfalls 
noch die Hundertmillionengrenze überschreiten. Den 
kleinsten Umsatz hat der Kreisverband IIIb mit 7,5 Mil- 
lionen Franken. Die wertmässig stärkste Zunahme von 
1951 auf 1952 verzeichnet der Kreisverband IV, dieht 
gefolgt vom Kreisverband VII. und, in etwas grösserem 
Abstand, vom Kreisverband IIla. Von 1952 auf 1953 
hat der Kreisverband VII die weitaus stärkste Umsatz- 
zunahme von nahezu 9 Millionen Franken, gefolgt vom 
Kreisverband Illa, der den Kreisverband IV zu über- 
holen vermochte. In der verhältnismässigen Umsatz- 
zunahme stand von 1951 auf 1952 der Kreisverband IIIa 
mit 10.6°%, an der Spitze und von 1952 auf 1953 der 
Kreisverband IXb mit 5,7°,. Gesamthaft ist die ver- 
hältnismässige und absolute Umsatzzunahme aller 
Kreisverbände zusammen von 1952 auf 1953 merklich 
schwächer als von 1951 auf 1952. 


Tabelle FI 


Betrachtet auf unserer letzten Zusammenstellung die 
Umsätze der Verbandsvereine pro Mitglied im Durch- 
schnitt der einzelnen Kreisverbände. so ändert sich das 
Bild nahezu vollständig: an der Spitze steht der Kreis- 
verband I[Ib; aus Gründen, wie sie hier schon mehrmals 


568 005 | 547 010 668 
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erläutert wurden (in zahlreichen kleinen Ortschaften des 
Oberwallis ist der Genossenschaftsladen überhaupt der 
einzige Laden des Dorfes). Mit einem Umsatz von 
1764 Fr. je Mitglied hält also der Kreisverband Tlib 
weiterhin die Spitze. Mit 1663 Fr. folgt der Kreisverband 
VII und mit nahezu 1600 Fr. der Kreisverband IV. 

Zum erstenmal überschritten 1953 alle Kreisverbände 
einen Durchschnittsumsatz von 1000 Fr. pro Mitglied, wo- 
bei allerdings der Kreisverband VIlL mit emer Zunahme 
von 1000 Fr. auf 1003 Fr. eine schr schwache Zunahme 
und die Kreisverbände VI, IV und V sogar leichte Ein- 
bussen aufweisen. 

In der Zusammenstellung der Umsätze pro Einwohner 
steht wiederum der Kreisverband IV mit 433 Fr. weit- 
aus an erster Stelle. Es folgt cler Kreisverband IT, dann 
der Kreisverband VII, deren Umsätze pro Einwohner 
auch noch über 200 Fr. liegen. Auch für diese Zahlen gilt 
natürlich der bereits erwähnte Vorbehalt gegenüber der 
als gleichbleibend zugrunde gelegten, in Wirklichkeit aber 
zunehmenden Bevölkerungszahl. 

Zusammenfassend darf jedenfalls ein bemerkens- 
werter Fortschritt bei den Umsätzen festgestellt werden, 
die — auf das Einzelmitglied gerechnet - sich seit 1938 
nahezu verdoppelt haben, während die Lebenshaltungs- 
kosten seit Kriegsausbruch bei weitem nicht in gleichem 
Masse angestiegen sind (allerdings für die Ernährung 
allein auf beinahe ebenfalls das Doppelte); lie Durch- 
schnittsumsätze pro Einwohner haben sich seit 1938 
sogar mehr als verdoppelt. 


VI. Durchschnittlicher Umsatz der Verbandsvereine pro Mitglied und Einwohner 1938, 1951/53, nach Kreisverbänden, in Franken 


Umsatz pro Mitglied 


Kreisverband 


Umsatz pro Einwohner des ganzen Kreisgebietes 


ET 
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1953 1938 | 1951 | 1952 | 1953 


Barometer der Wirtschaft 


Der nahende Winter und das schon einsetzende Weih- 
nachtsgeschäft schlagen sich bereits in den Oktober- 
Zahlen des Detailhandelumsatzes nieder (Serien Num- 
mer 23 bis 25). Vom saisonalen Tief im August - innert 
zweier Monate also — verbesserte sich der Umsatz an 
Bekleidungswaren (Nr.25) um annähernd 60%. So 
positiv die Steigerung - die beträchtlichen Schwan- 
kungen müssen als solche auffallen. 

Die Verkehrsleistungen der Bundesbahnen deuten 
unverändert auf die anhaltende Aktivität der Volks- 
wirtschaft. Anders als im vergangenen Jahr ist der Per- 
sonen-Reiseverkehr (Nr. 32) ausgesprochen lebhaft ge- 
blieben. Der Transport von Gütern (Nr. 33) ist, wie 
üblich, gestiegen und hat diesmal sogar (die Marke von 
2 Millionen Tonnen überschritten - wie schon einmal im 
gleichen Monat des Jahres 1951. Diese wichtige wirt- 
schaftliche Zahlenreihe wird mit dem heutigen «Baro- 
nıcter» von der neueingesetzten Serie für die von der 
Schiffahrt in den Basler Rheinhäfen beförderten Waren 
ergänzt; das ist dlie nunmehrige Serie Nr. 34. Hier ist das 


Auf und Ab natürlich nicht nur wirtschaftlich, sondern 
auch technisch bedingt vom Wasserstand usw. Immer- 
hin handelt es sich um beträchtliche Beförderungs- 
mengen, die in jeder Hinsicht ins Gewicht fallen. Der 
Güterverkehr per Schiene und auf dem Wasserweg ge- 
hören offensichtlich zusammen und müssen gemeinsam 
gewürdigt werden. 


Und schliesslich die Preise: hier weist die Entwick- 
lung auf den internationalen Rohstoffmärkten (Serien 
Nr. 41 und 42) immer noch leicht nach oben. 


Der vom Verband schweizerischer Konsumrereine be- 
rechnete Index der Kleinhandelspreise (Nr.3 und +) 
zog, allerdings zum Datum des 1.September, gleichfalls 
wieder an, wenn auch etwas weniger als der amtliche 
Landesindex (Nr. 2). Die Bautätigkeit hält sich auf er- 
freulich hohem Niveau, und dies sowohl für die fertig- 
gestellten Wohnungen (Nr. 35) wie für diejenigen, deren 
Bau bewilligt worden ist (Nr.36), dlie also in absehbarer 


Zeit gebaut werden dürften. Economist 


Wirtschaftsstatistische Serien Einbeie 
oder Basis 
l. Lebenskostenindex . Aug. 1939100 
2. davon Ernährung £ Aug.1939=100 
3. VSK: Detailpreisindex total. 1.9.39 = 100 
+. dito Nahrungsmittel 1.9.39 = 100 
5. Grosshandelsindex . . .. . . Aug. 1939= 100 
6. Index dor Einfuhrpreise . 1938 = 100 
7. Index der Ausfuhrpreise . 1938 = 100 
8. Fabrikateeinfuhr, Mengenindex® 1938 = 100 
9. Rohstoffeinfuhr, Mengenindex . . . 1938 = 100 
10. Lobensmitteleinfuhr, Mengenindex . 1933 = 100 
ll. Total Einfuhr, Mengenindex . 1938 — 100 
12. Total Ausfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 
13. Einfuhr, total Mill. Fr. 
14. Ausfuhr, total . Mill. Fr. 
15. Goldbestand . ö Mill. Fr. 
16. Deckungsfähige Devisen. Mill. Fr. 
17. Notenumlauf .. ö Mill. Fr. 
18. Täglich fällige Verbindlichkeiten 5 Mill. Fr. 
19. Stellensuchende mom Anzahl 
20. Ganzarbeitslose ö Anzahl 
21. Zigarettenproduktion . Millionen 
22. Börsenumsätze (Zürich und Basel) Mill. Fr. 
23. Wertumsätze im Kleinhandel 1949 = 100 
24. do. Nahrungs- und Genussmittel . 1949 = 100 
25. do. Bokleidung . » 1949 = 100 
26. Schlachtungen in 43 Städten. 1000 Tiere 
27. do. Schlachtgewicht Tonnen 
28. Warenumsatzsteuer (Quartal), Mill. Fr. 
29. Gesamtumsatz Postcheck . Mill. Fr. 
30. Vorkehrseinnahmen der SBB Mill. Fr. 
31 davon Güterverkehr ö Mill. Fr. 
32. Porsonenvorkehr SBB (Beförderte) 6 1000 Personen 
33. Güterverkehr SBB (Beförderte) 1000 Tonnen 
34. Güterverkehr Rheinschiffahrt 1000 Tonnen 
35. Neuerstellte Wohnungen Anzahl 
36. Baubewilligte Wohnungen . Anzahl 
37. Inlandverbrauch elektr. Strom . Mill. kWh 
38. Konkurseröffnungen, total. Anzahl 
39. Landw. Produkte, Preisindex 1948 = 100 
40. Landw.Produktionsmittel, roiikdixe 1948 = 100 
41. Moody-Index, Rohstoffpreise USA 31. Dez. 31 = 100) 
42, Router-Index, brit. Rohstoffpreise 18.Sept.31 = 100 


Am 15. November 1954 


Monats- 
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Kurs über Führung des Selbstbedienungsladens 


Vom 10. bis 12.November 1954. fand im Genossen- 
schaftlichen Seminar im Freidorf. unter der Leitung von 
E.Seiler, Ladenkontrolleur des ACV beider Basel. dieser 
interessante Kurs statt. 17 Vereine aus der deutsch- 
sprachigen Schweiz nahmen diese willkommene Ge- 
legenheit gerne wahr, um ihrem Personal diese Weiter- 
bildung zu ermöglichen. 

Die Führung des S-Ladens und was die Erfahrung 
darüber lehrt war Gegenstand des ersten Vortrages, 
der vom Kursleiter gehalten wurde. Mehr noch als der 
Normalbedienungsladen. verlangt ein S-Laden häufiges 
Wechseln der Schaufenster. Abwechslung in der Farbe 
der Plakate im Ladeninnern. und gutaufgezogene Ak- 
tionen, die attraktiv wirken müssen. 

Wenn schon in einem Normalbedienungsladen von 
jeder Ersten Verkäuferin Elan, gute Personalführung 
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und Organisationstalent verlangt werden muss, so trifft 
dies ganz besonders auch für die Leiterin des S-Ladens 
zu. Sic muss es ganz besonders verstehen, die Mitarbeite- 
rinnen mitzureissen und eine freudige Zusammenarbeit 
unter dem Ladenpersonal zu fördern. Eine wichtige Vor- 
aussetzung hiefür ist, class sie ihre Mitarbeiterinnen auf 
ihre persönlichen Fähigkeiten und Eigenschaften mög- 
liehst rasch kennen lernt, damit sie die zugeteilten 
Arbeitskräfte am richtigen Ort einsetzen kann. 

Die Zusammensetzung der Kursteilnehmer war inso- 
fern glücklich, weil bisherige und zukünftige S-Laden- 
Verkauferinnen zugegen waren. Dieser Umstand färbte 
auch auf die anschliessende Diskussion ab, die rege be- 
nutzt wurde und für die Anwesenden sehr interessant 
war. Insbesondere der Diebstahl im S-Laden war ein 
Thema, das ausgiebig besprochen wurde. 

IK. Krummenacker, _Chefbuch- 
halter des VSK, erzählte uns am 
Nachmittag von seinem Besuch in 
den USA. Das vorzügliche Referat 
wurde durch einen interessanten 
Lichtbildervortrag ergänzt. Wie 
staunten die Mitglieder des Kıuses 
über die Fülle ler Waren, die in den 
dortigen Läden zur Schau gestellt 
werden. Wir mussten erkennen, dass 
unsere S-Läden noch immer viel zu 
«zahm» geführt werden, und dass 
wir bei uns die verkäuflichen Waren 
noch mehr selbst sprechen lassen 
müssen. Wir müssen unseren Kun- 
den das reichliche Warensortiment 
im Laden selbst zeigen. Nicht die 
lLadeneinriehtung ist wichtig, son- 
dern die Ware, die wir verkaufen 
wollen. Auch der ganzen Plakat- 
technik und der Beschriftung müs- 
sen wir unsere volle Aufmerksamkeit 
schenken. Unsere Aktionen müssen 
wir viel zügiger aufziehen, die Masse 
der zu verkaufenden Ware soll für 
sich selbst sprechen. Aktionsecken, 
die in dieser Weise hergerichtet 
werden, verfehlen sicherlich auch bei 
uns ihren Zweck nicht. 

Vieles kann in unseren S-Läden 
aus der Supermarkettechnik der 
USA übernommen werden. Auch 
wir müssen stets bestrebt sein, un- 
sere Kundschaft auf die zeitgemäs- 
sen Artikel aufmerksam zu machen. 
Nur auf diese Weise bieten unsere 
S-Lüden der Kundschaft die ge- 
wünschte und überraschende Ab- 
wechslung. Auf jeden Fall wird es 
sich lohnen, die in den USA gesam- 
melten Erfahrungen auch bei uns 
versuchsweise anzuwenden. 

In der hier anschliessenden Dis- 
kussion wurden die Erfahrungen 
ausgetauscht, die mit Aktionen ge- 
macht wurden. Zahlreiche Beispiele 
zeigten uns, welch grosse zusätzliche 


Verkäufe gemacht werden können, wenn eine Aktion 
richtig aufgezogen wird und wenn wir auch verstehen, 
die saisonhedingten Waren zur richtigen Zeit in den 
Vordergrund zu stellen. 

Sicher sind bei uns Kursteilnehmern viele der Anre- 
gungen in Erinnerung geblieben, und wir werden auch 
versuchen, diese in unserer Praxis nutzbringend anzu- 
wenden. 

Am Donnerstagmorgen wurden die Kursteilnehmer in 
Gruppen aufgeteilt, um in praktischer Arbeit das aın 
Vortrag gelernte in den S-Läden des ACV praktisch an- 
zuwenden. Die Aufgaben wurden durch den Kursleiter 
sehr interessant gestellt und mit grossem Eifer machten 
sich ddieGrüppehen und Gruppen auf,umdieübertragenen 
Aufgaben zu lösen. Vor allem galt es nun, innert kurzer 
Zeit zügige Aktionstische herzurichten. Die Arbsiten 
füllten den ganzen Vormittag aus, und erst gegen Mittag 
kehrten die Kursteilnehmer wieder ins Seminar zurück. 

Am Nachmittag fuhren wir getrennt in zwei Gruppen 
mit Cars in die betreffenden Läden, um die Arbeiten mit 
kritischen Augen zu betrachten. Und hier konnten wir 
selbst feststellen, dass wir noch zu sehr an alten Denk- 
gcwohnheiten haften. Es wurden für das Auge recht 
schöne Ausstellungen gemacht, aber noch immer lassen 
wir zu wenig die Ware sprechen. Wir müssen uns immer 
wieder bewusst werden. dass wir Waren verkaufen 
wollen und nicht den Aktionstisch und auch nicht 
unsere Ladengestelle. Schon vor dem Laden müssen wir 
aul unsere Aktion aufmerksam machen. Wir müssen 
immer wieder darauf achten, dass wir im Laden selbst 
den günstigsten Platz aussuchen, damit alle unsere 
IXunden von der Aktion erfasst werden. Im weitern gilt 
es möglichst viel von der Aktionsware zu zeigen und 
(liese so zu präsentieren, dass sie zum Kaufen einladet. 

Es wurden im grossen und ganzen zu «zahme» Aus- 
stellungen gemacht, doch konnte festgestellt werden, 
dass der erste Tag auch seine Früchte gezeitigt hat, 
wurden doch auch recht ansprechende Arbeiten ge- 
macht. Der Rundgang hat aber auch Gelegenheit ge- 
boten, zahlreiche S-Läden des ACV zu besuchen und so 
ein Bild vom heutigen Stand der Führung dieser J.aden 
zu bekommen. Gerade hier bei der praktischen Arbeit 
und bei diesem Anschauungsunterricht hat jeder Kurs- 
teilnehmer erfahren können, auf was es ankommt, was 
richtig ist und was noch anders gemacht werdsn muss. 
Solche Rundgänge und Besichtigungen sind für die 
Kursteilnehmer sehr wertvoll, denn sie vermögen die 
theoretischen Vorträge wertvoll zu ergänzen. 

Im Seminar wurden nachher die Arbeiten in einer 
Diskussion nochmals eingehend besprochen. Vor allem 
machte der Kursleiter auch darauf aufmerksam, welch 
wichtigen Posten eine Kassiererin im S-Laden hat. 
Sie kann feststellen, ob die Mitglieder in unserem Laden 
«las kaufen konnten, was sie wünschten. 

Am letzten Kurstag wurde noch einmal eine Frage- 
stunde eingeschaltet, die von den Teilnehmern gut aus- 
genützt wurde. Gab es doch noch über manches, das wir 
am Vortag gesehen hatten, zu fragen und zu diskutieren. 
Aber auch zahlreiche Fragen, die in der Praxis auf- 
tauchen, wurden eingehend erörtert. 

Am Schluss des Kurses hielt uns Dr. H.Dietiker ein 
vorzügliches Referat über die Selbstbedienung und den 
Genossenschaftsgedanken. Er machte die Kursteil- 
nehmer darauf aufmerksam, dass wir auch im Selbst- 
bedienungsladen, den Genossenschaftsgedanken nicht 
vergessen dürfen. Dass wir da sind, um unseren Mit- 
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gliedern zu dienen, auch wenn wir heute in der Vertei- 
lung von Artikeln des täglichen Bedarfes neue Wege be- 
schreiten. Unsere Mitglieder müssen auch im Selbst- 
bedienungsladen wissen, dass sie im eigenen Laden ein- 
kaufen, sich dort heimisch fühlen. und dass wir unsere 
Läden im Interesse unserer Genossenschafter moderni- 
sieren. 

Sicher haban die drei Tage uns allen wertvolle Hin- 
weise zur guten Führung eines S-l.adens gegeben. Kurs- 
leiter E.Seiler hat es vorzüglich verstanden, die Veran- 
staltung interessant, abwechslungsreich und lehrreich 
zu gestalten. Ihm möchten wir ganz besonders für die 
vorzügliche Organisation und die gute Leitung den 
besten Dank aussprechen. 

Wir sind gewiss. dass dieser Kurs seine Früchte zei- 
tigen wird. Er hat dazu beigetragen, die Verkäuferinnen 
für die S-Läden zu begeistern. und sie auf das Wesent- 
liche zur guten Führung eines S-Ladens aufmerksam zu 
machen. Solche Kurse sollten von allen Genossen- 
schaften, die sich mit der Neueinrichtung eines S-Ladens 
befassen. oder die schon solche betreiben. beschickt 
werden. Durch gegenseitigen Gedanken- und Erfah- 
rungsaustausch vermögen wir alle etwas zu lernen im ge- 
meinsamen Bestreben unsere Konsumgenossenschaften 
voranzubringen und der neuen Zeit anzupassen. Bl. 


Kurs für Revisoren im Freidorf 
6.17. November 1954 


Nach kurzer Begrüssung der Teilnehmer dureh Dr. 
H. Faucherre im Seminar Freidorf, eröffnete WW. Bleile von 
der Treuhandabteilung des VSK den Kurs für Revisoren. 
Eingehend werden die Rechte und Pflichten der Kon- 
trollstelle, gemäss den einschlägigen Bestimmungen des 
OR behandelt. Gilt es doch, den Anwesenden in kurzer 
Zeit das notwendigste Wissen über die rechtliche Seite 
einer Revision beizubringen. 

Anschliessend leitete A. Rotzler die Durchführung 
einer Revision am praktischen Beispiel. Für uns Teil- 
nehmer war cs Äusserst interessant und lehrreich, diesen 
mit zahlreichen Tücken gespiekten Lehrgang durehzu- 
arbeiten. Das Programm war allerdings für die kurze 
Zeit, die zur Verfügung stand etwas reichlich befrachtet. 
Immerhin sind jedem Kursteilnehmer viele gute Tips 
mit auf den Weg gegeben worden. Ich glaube, «dass es 
wünschenswert wäre, diesen Kurs in einem späteren 
Zeitpunkt für weitere Kursteilnehmer zu wiederholen. 

Ein Kursteilnehmer. 
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WINTERFERIEN 


Der VSK hat. vorläufig von Ende Dezember bis an- 
fangs April, für seine Mitarbeiter das der Schweizeri- 
schen Gemeinnützigen Gesellschaft gehörende Ferien- 
haus » Fellenrüti» in Engelberg gemietet. 

Das Haus umfasst zwei Wohnungen, je mit separatem 
Eingang. Jede Wohnung enthält vier Zimmer, ein 
Wohnzimmer und drei Schlafzimmer mit insgesamt 
sechs Betten, eine Kochnische. Keller und Estrich. 
Gedacht ist das Haus in erster Linie für Familien mit 
vier Kindern. Doch ist es ohne weiteres möglich, dass 
darın auch Gruppen von Genossenschaftern untergebracht 
werden. 

Die Wohnungen sind einfach, jedoch zweckmässig 
möbliert und verfügen über einen Kachelofen, der die 
ganze Wohnung genügend zu heizen vermag. 

Matratzen, Wolldecken. Federdecken, Kissen, Koch- 
geschirr, Ess- und Trinkgeschirr, Besteck und Haus- 
haltungsgeräte sind vorhanden. Der Mieter hat ledig- 
lich die Bettwäsche (Leintücher und Anzüge) sowie die 
hüchen- und T'oilettentücher mitzubringen. 

Der Preis für die Miete einer ganzen Wohnung mit 
sechs Betten beträgt pro Tag Fr. 10.-. Dazu kommen die 
Kurtaxe, sowie Heizung und Licht. In der Regel wird 
man für Licht-, Kochstrom und Heizung pro Tag einen 
Betrag von etwa Fr. 2.- aufzuwenden haben. 

Weshalb wir davon nun auch im «Schweiz. Konsum- 
Verein» sprechen ? Es sind noch einige Wochen in Engel- 
berg frei, besonders ab 26. Dezember. Wir glauben, dass 

cs ausserhalb der Mitarbeiterschaft des VSK weitere 
Interessenten für die Miete einer solchen günstigen 
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Ferienwohnung gibt und möchten diese bitten, sich 
möglichst rasch. beim Generalsekretariat des VSKN an- 
zumelden. Wir sind überzeugt, dass viele Genossen- 
schafter auch ausserhalb des VSK mit Freuden von 
diesem Angebot Gebrauch machen werden und wün- 
schen allen schon zum voraus recht schöne Winterferien 
in Engelberg. 
* 


Übrigens, kennen Sie Engelberg ? Dann lassen Sie uns 
gemeinsam vom Bahnhof aus den kurzen Weg nach 
«Fellenrüti» unter die Füsse nehmen! Wir gehen zuerst 
durch das stattliche Dorf und biegen nach links ab — 
dem Sonnenhang zu. Zu Fuss gelangen wir in wenigen 
Minuten in eine Höhe, in der wir in leichter Steigung 
rasch beim Hotel Waldegg anlangen. Nach 200 Metern 
biegt ein Strässchen von der Hauptstrasse nach rechts — 
und wir stehen nach der ersten Wegbiegung vor «un- 
serem» Ferienhaus. Von hier aus geniesst man eine 
herrliche Rundsicht mitten in die Schnechäupter der 
Innerschweiz. Hier wollen und hier können wir auch 
herrliche Winterferien geniessen. Den Sportler laden 
die berühmten Skiabfahrten, alle natürlich mit Bahnen 
und Bähnchen aller Art geruhsam erreichbar, und die 
glitzernde Fläche des Eislaufplatzes zu frohem Genuss, 
während sein weniger auf Sport eingestellter Zeitgenosse 
sich zauberhaftem Wandern im glitzernden Schnee er- 
geben kann. 15km Spazierwege besitzt Engelberg im 
Winter! Doch, was reden wir! Kommen Sie, und sehen 
Sie selbst... -nn. 


Der Weinherbst 
in der Ostschweiz 


Herbstversammlung des Schweiz. Weinbauvereins 


Später als in anderen ‚Jahren hielt der Schweizerische 
Weinbauverein am 26. Oktober diesmal seine tradi- 
tionelle Herbstversammlung ab, um sich über den 
Weinherbst in der deutschen Schweiz auszusprechen. 
Präsident Dr. A.Schellenberg, Wädenswil, unterstrich 
in seinem Überblick über die Situation das abnormal 
regnerische Vegetationsjahr, welches sich recht un- 
günstig auf die Reben auswirkte und nur einen halben 
Ertrag einbringt. Da die qualitativen Aussichten noch 
linde September sehr unerfreulich waren, richtete der 
Schweizerische Weinbauverein am 29.September eine 
Kingabe an die Abteilung Landwirtschaft in Bern 
zwecks Durchführung einer besonderen Notaktion zur 
Verwertung von 20000 hl unbefriedigender Rotweine 
der Ostschweiz. Da ab dem 6.Oktober das Wetter sich 
endlich besserte, wird eine solche Massnahme glück- 
licherweise nun nicht mehr notwendig werden. Die ur- 
sprüngliche Schätzung des diesjährigen Weinertrages 
in der deutschen Schweiz lautete auf rund 71000 hl 
gegenüber einem mehrjährigen Mittel von 83000 hl. 
Fäulnisschäden, viel Lahmstieler, Vogelfrass und Hagel- 
schlag haben indessen die Ernte sehr stark reduziert, so 
dass die geschätzten Erntemengen nicht erreicht werden. 
Wenn auch die Qualität der Trauben in den letzten 
Tagen sich erfreulich verbessert hat, so erreichen die 
diesjährigen Weine nicht die sehr gute Qualität des 
letzten Jahrganges. Sie ist aber unter den gegebenen 
Verhältnissen recht gut. Mit dem Weinhandel konnte 
hinsichtlich der Preisfestsetzung eine Einigung erzielt 
werden. Da die Vorräte an alten ostschweizerischen 
Weinen diesmal bescheiden sind und die neue Ernte 
unter Mittel bleibt, bestehen keine ungünstigen Absatz- 
aussichten. Bei der Hauptsorte, dem blauen Burgunder. 
wurde mit dem Handel vereinbart, bei einem um 7 
Oechsle-Grad tieferen Niveau, die letztjährigen Preise 
zu fixieren. Für höhere Oechsle-Gehalte gegenüber 
dieser Basis soll je Oechsle-Grad ein Preiszuschlag von 


im Haus sind Ratten und Mäuse. 


Körner gegen Haus- und 
2 EL Feldmäuse, Pasie gegen 
Ratten und Wühlmäuse 


Fr. 2.- je Oechsle-Grad und 
hl bezahlt werden, für nie- 
drigere Gehalte je Oechsle- 
Grad hingegen ein Abzug 


VAbHlo, 


von Fr. 3.- stattfinden. Für a2 SE_B 

die Bündner Herrschaft und KORK 3, 
das St. Galler Rheintal FF, 
konnte auf dieser Basis seit 1871 


Gebr. E. u. H. Schlittler 
NÄFELS (GI) 
Telephon (058) 4 4150 


zwischen Produzenten und 
Handelnoch keine Einigung 
erzielt werden. J.H. 


Aus unserer Bewegung 


25 Juhre Konsumgenossenschaft Kerzers und Umgebung. Die 
ersten Bestrebungen zur Bildung eines Konsumvereins Kerzers 
gehen auf den Weltkrieg 1914-1918 zurück. Damals fand sich 
unter Führung von Samuel Kaltenrieder und Alfred Gutknecht 
eine Anzahl Getreuer zusammen, um die Gründung an die Hand 
zu nehmen. Doch zeigte es sich bald, dass vorerst die Errichtung 
einer Filiale durch die Konsumgenossenschaft Laupen eine hes- 
sere Lösung darstellte. 

Der Wunsch nach einer eigenen Genossenschaft erlosch damit 
aber nicht. Im Jahre 1929 waren die Kräfte in Kerzers stark ge- 
nug; in einer Genossenschafterversammlung des Kreises Kerzers 
wurde am 13. Juli 1929 die Trennung von Laupen beschlossen. 
Damals herrschte über diesen Entschluss weder in Laupen noch 
im VSK eitel Freude. Es zeigte sich aber bald, dass die zähe und 
geschickte Arbeit der Initianten ihre Früchte trug. Sparsamkeit 
und überlegte Verwaltung trugen zur steten Ersturkung bei. 
Aufsolidem Fundament stehend, durfte es die Konsumgenossen- 
schaft Kerzers und Umgebung vor kurzem wagen, ein eigenes 
Heim zu errichten. 

Die Generalversammlung vom 20. November wurde zum An- 
lass genommen, auf das 25jährige Schaffen am eigenen Werk 
Rückschau zu halten und die Gründer zu ehren. Ihnen, von denen 
Ed. Brunner und E. Buli noch immer dem Vorstand ungehören, 
aber auch allen anderen, die der Genossenschaft mit Rat und Taı 
gedient haben, galten die Dankesbezeugungen des Präsidenten 
Minder und der Generalversammlung. 

Die Mitgliederzahl der Konsumgenossenschaft Kerzers und 
Umgebung ist seit 1928 von 118 auf 270 gestiegen, der Umsatz 
von Fr. 89000.- auf Fr. 347000.-. Dumit hat auch der neue, 
schmucke Laden seine Rechtfertigung erhalten. Wir dürfen mit 
Zuversicht hoffen, der Weg der KG Kerzers und Umgebung 
führe zum Wohle der Konsumenten auch in Zukunft in bisheriger 
Weise aufwärts. Ko. 


Die Bewegung im Ausland 


Deutschland. Fischereimotorschiff «Gustav Dahrendorfv vom 
Stapel gelaufen. Am 16. November lief bei der Rieckmers Werft 
in Bremerhaven für die Gemeinwirtschaftliche Hochseefischerei- 
gesellschaft, an der die Grosseinkaufsgesellschaft deutscher 
Konsumgenossenschaften mbH massgeblich beteiligt ist, ein 
neues Motorschiff vom Stapel. Das rund 625 BRT grosse 
Fischereifahrzeug. das eine Ladekapazität von rund 5000 Korb, 
einen Fischmehlladeraum von etwa 453 t und Trantanks von 
rund 39 m? hat, wurde auf den Namen des kürzlich verstorbenen 
Vorsitzenden der Geschäftsleitung der GEG und des Zentral- 
verbandes deutscher Konsumgenossenschaften e.V., Gustav 
Dahrendorf, getauft. 

Der Fischerdampfer besitzt eine Fischmehlanlage und eine 
Vakuum-Trankochanlage. 

Angetrieben wird das Schiff von einem 1250 PS starken Deutz- 
Dieselmotor, der dem Schiff eine Geschwindigkeit von 13%, 
Knoten verleiht. Die Besatzung der «Gustav Dahrendorf» wird 
30 Mann betragen. Die Treiböltanks des Schiffes haben ein 
Fassungsvermögen von etwa 170 m? Treiböl. 


Skandinavien. Gründung einer interskandinavischen Erport- 
genossenschaft. Am 15. November wurde in Kopenhagen, mit 
Sitz in dieser Stadt, an einer Konferenz. an der die sechs Gross- 
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einkaufsgesellschaften der fünf skandinavischen Staaten Däne- 
mark, Finnland. Island, Norwegen und Schweden und die schon 
seit über 35 Jahren bestehende interskandinavische Grossein- 
kaufsgesellschaft vertreten waren, mit diesen sieben Organisa- 
tionen als Mitgliedern die Genossenschaft Nordisk Andels- 
Eksport» (Skandinavischer Genossensehaftsexport) ins Leben 
gerufen. Im Gegensatz zu der interskandinavischen Grossein- 
kaufsgesellschaft «Nordisk Andelsforbund». die sich mit dem 
gemeinsamen Einkauf von Waren für die ıhr angeschlossenen 
sechs nationalen Grosseinkaufsgesellschaften befasst, hat die neue 
interskundinavische Genossenschaft die Verwertung von Über- 
schussmengen der Produktion der sechs nationalen Grosscein- 
kaufsgesellschaften, die ihr als Mitglieder angeschlossen sind, zur 
Aufgabe. In verschiedenen Fällen hat sich. namentlich bei der 
schwedischen und der dänischen Grosseinkaufsgesellschaft, im 
Interesse einer rationellen Betriebsgestaltung die Notwendigkeit. 
zu einer Produktion gezeigt. für die ein genügender Absatz im 
eigenen Land teilweise, selbst ausserhalb der Konsumgenossen- 
schaftsbewegung. nicht möglich ist. Auf der anderen Seite war 
die interskandinavische Grosseinkaufsgesellschaft oft genötigt. 
für ihre Einkäufe nach Kompensationsmöglichkeiten Ausschau 
zu halten. Die Gründung einer besonderen Organisation für den 
Export genossenschaftlicher Produkte wird die Möglichkeit 
geben. für die erwähnten Kompensationsgeschäfte genossen- 
schaftliche Betriebe der skandinavischen Länder heranzuzichen. 
Wenn es auch nicht vorteilhaft erschien, die neue Aufgabe der 
schon bestehenden Organisation anzugliedern, so wird deshalb 
die neue Organisation, zum mindesten für den Anfang, unter 
derselben Leitung stehen. Es ist noch zu erwähnen, dass die skan- 
dinavische Exportgenossenschaft ihre Tätigkeit in einem beschei- 
denen Rahmen bereits aufgenommen hat. h. 


Presse und Propaganda 


«Genossenschaft» 


Wie den Verbandsvereinen bereits mit dem Zirku- 
lar vom 12. November 195% mitgeteilt wurde, er- 
scheint in der Woche zum 18. Dezember keine Zei- 
tung. Die nächste und letzte Ausgabe dieses Jahres 
soll auf Weihnachten herauskommen. Die Manu- 
skripte dazu sind gemäss nachstehenden Angaben 
nach Basel zu senden. Für eine tatkräftige Unter- 
stützung wird den Vereinen zum voraus gedankt. 


«Genossenschaft» Nr. 51 vom 25. Dezember 1954 
Manuskripte in Basel: 
Samstag, 11. Dezember 


Letzter Annahmetermin: 
Dienstag, 14. Dezember, 1. Posteingang 


«Genossenschaft» Nr. 1 vom 1. Januar 1955 


Manuskripte in Basel: 
Freitag/’Samstag, 17./18. Dezember 


Letzter Annahmetermin: 
Montag, 20. Dezember, 1. Posteingang 


Ausgabe: vor Neujahr. 


Besondere Wünsche sind der Administration so 
früh als möglich mitzuteilen. Zu knapp eintreffende 
Ausnahmedispositionen können nur nach Möglichkeit 
berücksichtigt werden. 


Druckerei und Administralion: Basel, SI.-Jakobs-Sirasse 175, Posifach Basel 2 


Inseralenannahme: 
Inseratenagentur R.-C. Mordasini, Genf, rue de la Monnaie 3 
Telephon (022) 24 52 25 


Insertlonstarif: ß r 7 
$0 R per Millimeler bei 40 mm Breila 
Pillanen Er. 150 per Millimeler bei 83 mm Breile } 
Kleine Anzeigen 15 Rp. per Wort, Inserala unler Chiffre Fr. 1.— 


Zuschlag 
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Ausgleichskasse V.S.K. 


Am 27. November 1954 versammelte sich in Basel der 
Vorstand der Ausgleichskasse VSK unter dem Vorsitz 
des Präsidenten, Direktor O.Zellweger, zu seiner drei- 
zchnten Vorstandssitzung. 

Nach Genehmigung des Protokolls der Sitzung vom 
13.März 1954 orientierte der Leiter der Kasse, F. Dett- 
wiler, die Vorstandsmitglieder über die Tätigkeit der 
Kasse in der Zeit vom 1. Februar bis 31.Oktober 1954 
und insbesondere über einige aktuelle Probleme der 
AHV. 

Ferner teilte F. Dettwiler mit, dass die st.gallischen 
Konsumvereine der Familienausgleichskasse VSK als 
Sektion St.Gallen beigetreten sind. 

Auf Antrag des Verwaltungsausschusses hat der Vor- 
stand folgenden Beschluss gefasst: 

Der Prozentsatz der Verwaltungskostenbeiträge der 
Mitglieder von bisher 31,%, wird für das Jahr 1954 auf 


3°, der AUV-Beiträge (41%) 
festgesetzt. 
Die Leitung der Kasse dankt ihren Mitgliedern für das 
Verständnis und die Mithilfe bei der Durchführung 
der AHV. dep: 


‘" Kleine Anzeigen 


Offene Stellen 


Wir suchen auf 1.Januar 1955 junge tüchtige Verkäuferin als 
Filialleiterin mit einem Umsatz von zirka 90000 Fr. oder als 
11. Verkäuferin in Hauptladen. Offerten mit Bild und Lohn- 
anspruch sofort an Konsumgenossenschaft Schupfen (Bern). 


Gesucht per sofort oder nach Übereinkunft, eventuell erst auf 
Frühjahr, jüngere, tüchtige Verkäuferin. Bewerberinnen müs- 
sen gute Kenntnisse in Schuh- und Manufakturwaren haben. 
Freier Wochenhalbtag. Offerten ınit Photo, Angaben über bis- 
herige Tätigkeit und Lohnansprüchen sind einzureichen unter 
Chiffre 1.10/153 an die Annoncenagentur R.-C. Mordasini, 
3, ruc de la Monnaie, Genf. 


Gesucht für Lebensmittel-Spezialgesehätt (Nahe Zurich, Indu- 
striezentrum) branchenkundige und initiative Leiterin. Inter- 
essanter Posten mit schr viel Selbständigkeit. Rintritt auf 
I. März oder 1. April 1955. Gründliche Einarbeitung durch die 
bisherige Stelleninhaberin, die wegen Verheiratung per Mai/ 
Juni zurücktritt. Anfangslohn 650 bis 700 Franken. Inter- 
essentinnen belieben ihre handschriftlichen Offerten mit An- 
gabe der Fremdsprachenkenntnisse und Beilage einer Photo 
einzureichen unter Chiffre 1.10/154 an die Annoncenagentur 
R.-C. Mordasini, 3, rue de la Monnaie, Genf. 
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